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Karlsruher Erinnerungen .

Long , long ago — — —

§Selix Mottl .

An ʒwei Staͤdte knuͤpft ſich die Erinnerung , die mit § elir Mottls

kuͤnſtleriſchem Erdenwerk in engſter Weiſe verbunden iſt : Karls⸗

ruhe und Muͤnchen . Karlsruhe hat den Vorrang ; nicht nur chrono⸗

logiſch und quantitativ , etwa dadurch , daß es Mottls ſiebenjaͤhriger

Taͤtigkeit in Muͤnchen eine Wirkſamkeit von vollen dreiundzwanzig

Jahren in der badiſchen Reſidenz entgegenſetzen kann . Auch durch

Art und Charakter dieſer Taͤtigkeit darf Karlsruhe zuallererſt

Selix Mottl fuͤr ſich in Anſpruch nehmen . Was Mottl in den letzten

ſieben Jahren ſeines Lebens in Muͤnchen geleiſtet hat , bleibt unver⸗

geſſen . Unvergeſſen bleiben ſeine Verdienſte um die Muͤnchner Zof⸗

oper und um das muſikaliſche Ceben der Iſarſtadt . uͤber dem , was

er fuͤr Muͤnchen geſchaffen hat , lag der koͤſtliche Abendglanz einer

abgeklaͤrten kuͤnſtleriſchen Reife . Karlsruhe dagegen war es ver⸗

goͤnnt , den ganzen herrlichen Fruͤhzauber ſeines kraftvollen Jugend⸗

ſchaffens zu genießen .

Mit vierundzwanzig Jahren iſt Mottl als erſter Kapellmeiſter

an das Dirigentenpult der Karlsruher Zofbuͤhne getreten . Mit dem

ganzen uͤberſchwang der Jugend , mit dem ganzen Sturm und

Drang ſeines uͤberſchaͤumenden kuͤnſtleriſchen Empfindens , mit der

ungebrochenen Energie ſeines ſtarken jugendlichen Wollens , das

keine Zemmniſſe zu kennen ſcheint : ſo hat ſich Mottl zu Karlsruhe

in die großen Aufgaben geſtuͤrzt, die ſeiner dort harrten , ſo hat er

als getreuer Schuͤler ſeines Bayreuther Meiſters und als Bahn⸗

brecher des neuen muſikaliſchen Dramas ſeine heilige Miſſion dort

zu erfuͤllen geſucht . Mit der ganzen Seuerkraft ſeiner hinreißenden



Karlsruher Erinnerungen — Selix Mottl

Perſoͤnlichkeit hat er ſeine kuͤnſtleriſchen Mitkaͤmpfer um ſich zu ſcharen

gewußt und auch die Widerſtrebenden zum Siege der großen Sache ,

die er verfocht , mit ſich fortgeriſſen . Es lag ein unbeſchreiblicher

Fauber uͤber dieſer aufbauenden , tatenfrohen Wirkſamkeit des jun⸗

gen Karlsruher Kapellmeiſters der achtziger Jahre , ein Zauber , der

in keiner ſpaͤteren Periode ſeines Wirkens in dieſem Maße wieder

vorhanden war . Der Zauber dieſes kraftvollen Sturms und Drangs

iſt ſo groß , daß man ſelbſt manches Unreife und die gelegentlichen

kleinen Ausſchreitungen einer uͤbermuͤtigen kuͤnſtleriſchen Caune ,

die ſich der junge Dirigent damals erlauben durfte , in dem ent⸗

ʒuͤckenden Geſamtbilde ſeines fruͤheren Karlsruher Wirkens nicht

miſſen moͤchte . uͤber dieſer Jeit lag der ganze Sonnenglanz der

Jugend , ſie war in ihrer Art einzig in der Geſchichte der Karls⸗

ruher Hofoper .

Freilich ſollte die Sreude an dem , was in Karlsruhe damals ge⸗

ſchaffen wurde , nicht dazu verfuͤhren , in dieſer Periode von Mottls

wirken etwa die erſte und einzige Glanzʒeit der Karlsruher Oper er⸗

blicken ʒu wollen . Als Mottl 1880 durch Guſtav zu Putlitz nach Karls⸗

ruhe berufen wurde , trat er keineswegs in ʒerruͤttete oder auch nur

ſchadhafte kuͤnſtleriſche Verhaͤltniſſe ein . Mottl fand eine vortreff⸗

liche Oper vor , ein geſchultes Orcheſter , ein Soloperſonal , das neben

guten Kraͤften viele ſolche erſten Ranges ins Seld fuͤhren konnte . Als

Mottl ſeine Taͤtigkeit begann , waren kaum zehn Jahre vergangen , ſeit

Eduard Devrient als Generaldirektor des Karlsruher Softheaters

das Zepter aus den Haͤnden gelegt hatte . Devrients RKegiment war

nicht bloß fuͤr das Schauſpiel , ſondern auch fuͤr die Oper eine Glanz⸗

zeit der Karlsruher Buͤhne geweſen . Insbeſondere durch die Pflege

von Mozarts Kunſt iſt Karlsruhe in den fuͤnfziger und ſechziger

Jahren auf ſtolzer und einſamer Zoͤhe geſtanden . Was Devrient

geſchaffen , wurde unter Putlitz erhalten und weitergebaut . Zermann

Levi und ſpaͤter Otto Deſſoff haben das muſikaliſche Erbe des

Karlsruher Zoftheaters mit der Meiſterſchaft eines erſtklaſſigen

Kuͤnſtlertums behuͤtet .

Die Aufgabe , die Mottls harrte , war in erſter Linie die : die

Pflege des Wagnerſchen Muſikdramas in einer der Entwicklung
der Zeit entſprechenden Weiſe auszubauen und zu vollenden . Die
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vorhandenen Luͤcken wurden ausgefuͤllt ; „ Der Ring des Nibelun⸗

gen “ und „ Triſtan “ erſchienen zʒum erſtenmal auf der Karlsruher

Buͤhne . In den Werken des beſtehenden Wagner - Repertoires wurden

die bis dahin uͤblichen Striche beſeitigt ; in den Auffuͤhrungen ſelbſt

wurde ſtrengſte Stileinheit angeſtrebt , die uͤberreſte alter Opern⸗

ſchablone und alten Opernunfugs wurden unbarmherzig ausge —⸗

merzt , das Perſonal wurde zu dem einfachen , breiten Monumental⸗

ſtil des Wagnerſchen Dramas mit ſtarker and herangebildet . Zier

war ein gewaltiges Stuͤck Arbeit zu leiſten . Die Reſultate haben

gezeigt , wie Mottl dieſe Aufgabe gelöſt . Die Wagner⸗Auffuͤhrun⸗

gen der Karlsruher Buͤhne waren durch ihre Stilreinheit und die

Harmonie ihres Geſamtbildes in kurzem auf eine goͤhe gehoben ,

die dieſer Buůhne einen ebenbuͤrtigen Platz neben und teilweiſe uͤber

den erſten Pflegeſtaͤtten des Bayreuther Stiles anwies . In dem

gottbegnadeten Kuͤnſtlertum von Pauline Mailhac und Sritz Plank

fand Mottl eine Unterſtuͤtzung ſeiner Intentionen , wie er ſie glaͤn—

zender ſich nicht wuͤnſchen konnte . Zu Luiſe Keuß⸗Belce , die Wag⸗

ners Maͤdchengeſtalten damals den ganzen Jugendreiz ihrer kuͤnſt⸗

leriſchen Perſoͤnlichkeit entgegenbrachte , zu der trefflichen Mezzo⸗

ſopraniſtin Giſela Staudigl , zu Alfred Oberlaͤnder , dem erſten

Siegmund und Siegfried der Karlsruher Buͤhne , geſellte ſich eine

ganze Reihe brauchbarer und wertvoller kuͤnſtleriſcher Kraͤfte , die

durch den ſtarken Willen des leitenden Geiſtes zu einer ſeltenen

garmonie der Geſamtleiſtung vereinigt wurden .

Mottl hatte das Gluͤck, ſich in ſeinen Beſtrebungen um die Pflege

des Wagnerſchen Muſikdramas im Einklang mit dem Zuge und

Geiſte ſeiner Jeit zu bewegen . Gerade die achtziger Jahre waren

die Zeit , in der ſich uͤberall der entſcheidende Aufſchwung in dem

Verſtaͤndnis und der wachſenden Populariſierung von Wagners

Kunſt vollzogen hat . Der Tod des Meiſters , der machtvolle Auf⸗

ſchwung Bayreuths haben das ihrige dazu beigetragen . Das ganze

Sehnen des großen gebildeten Publikums draͤngte und lechzte nach

Wagner hin . Wieweit dabei wirkliches Verſtaͤndnis fuͤr die neue

Kunſt , wieweit die durch die Mode getragene Gewalt einer hin —⸗

reißenden Maſſenſuggeſtion den Ausſchlag gab , iſt fuͤr das Reſul —⸗

tat dieſer Bewegung von keiner Bedeutung . Mottl konnte ſich als
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gluͤcklicher Sieger dieſer Bewegung bemaͤchtigen ; er war der Mann

des Tages . Mit begeiſterter Zingabe kamen alle kunſtliebenden Kreiſe

der badiſchen Reſidenzſtadt ſeinen Beſtrebungen entgegen . Er wurde

von Publikum und Preſſe , mit ganz vereinzelten Ausnahmen , auf

den gaͤnden getragen .

Neben Wagner wurden auch die , die ſeiner Kunſt die Wege ge⸗

bahnt , nicht vergeſſen . Liſzts „ Heilige Eliſabeth “ erſchien zum

erſtenmal auf der Karlsruher Buͤhne und konnte ſich , getragen

durch eine unvergeßliche LCeiſtung von Pauline Mailhac in der

Titelrolle , mit dauerndem Gluͤck auf dem Spielplan erhalten . An

Cornelius wurde mit den Auffuͤhrungen des „ Barbiers von Bag —

dad “ und des „ Cid “ das Unrecht vergangener Zeiten geſuͤhnt. Vor

allem aber hat ſich Mottl unvergaͤngliche Verdienſte erworben durch

die ſiegreiche Renaiſſance , womit die in Deutſchland bis dahin ſo

gut wie unbekannten Buͤhnenwerke von Bector Berlioʒ ʒu neuem

Leben erweckt wurden . Die erſte Geſamtauffuͤhrung der „ Trojaner “ ,

die erſten Auffuͤhrungen von „ Benvenuto Cellini “ und „ Beatrice

und Benedikt “ ſind unvergaͤngliche Ruhmesblaͤtter in der Ge —

ſchichte der Karlsruher Buͤhne , unvergaͤngliche Kuhmesblaͤtter in

der neueren deutſchen Muſikgeſchichte . Mottls Verdienſte um den

großen § ranzoſen haben in erſter Cinie dazu beigetragen , ſeinen

internationalen Ruhm , ſeine Popularitaͤt in der Pariſer Muſikwelt

zu begruͤnden . Das abgelegene und vom großen Fremdenſtrom im

ganzen ſo wenig beruͤhrte Karlsruhe konnte bei ſeinen Berlioz⸗

Premieren ein internationales Elitepublikum in ſeinen Mauern

begruͤßen . Dasſelbe geſchah , wenn von den modernen Franzoſen

Chabrier zum erſtenmal in Karlsruhe zum Worte kam . uͤber ſeine

herzlichen Beziehungen zu der Kunſt der weſtlichen Nachbarn

wurde die moderne deutſche Produktion von Mottl nicht vernach⸗

laͤſſigt ; mit mancher verdienſtvollen Urauffuͤhrung iſt die Karls⸗

ruher Oper vorangegangen . Schillings , d ' Albert , Kloſe , Reznicek ,

Siegfried Wagner , Ritter , Mar Brauer und andere wurden mit

ihren Schoͤpfungen erfolgreich auf die Buͤhne geſtellt .

Eine ganz beſondere Sympathie brachte Mottl , der ſich mit in⸗

bruͤnſtiger Liebe in die unerhoͤrten Schwierigkeiten moderner Par —⸗

tituren verſenkte , dem Widerſpiele moderner Kunſt , der ſchlichten ,
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volkstůmlichen Einfachheit der aͤlteren Spieloper entgegen . Auch hier

waren es die Franzoſen , vor allem Gröétry , der eine große Anzie⸗

hungskraft auf ihn ausuͤbte . Des altfranzoͤſiſchen Meiſters praͤch⸗

tigen „ Kichard Cöwenherz “ und „ Blaubart “ hat er fuͤr die mo⸗

derne Buͤhne ausgegraben und mit unendlicher Freude die an⸗

mutigen und charakteriſtiſchen Seinheiten aus dieſen Partituren

herausgeholt . Eine gluͤckliche Eingebung ließ ihn verſchiedene ein⸗

ö aktige Werke der aͤlteren Opernliteratur nach Nationen geordnet

ʒu einem deutſchen , franzoͤſiſchen und italieniſchen Opernabend zu⸗

AN
ſammenſtellen . So wurden in aͤußerſt genußreichen Vorſtellungen

I Zaydns „ Apotheker “ , Glucks „ Maienkönigin “ , Mozarts „ Baſtien

N und Baſtienne “ , Webers „ Abu gaſſan “ , d ' Allayracs „ Kleine Sa⸗

voyarden “ , Grétrys „ Beide Geizigen “ , Bizets „ Djamileh “ , Per⸗

IN goleſes „ Magd als Zerrin “ und andere zu neuem Leben erweckt.
Von Schenk wurde der alte „ Dorfbarbier “ hervorgeholt . Von

Schuberts dramatiſchem Schaffen wurden mit dem „ Saͤuslichen

Krieg “ , „ Alfonſo und Eſtrella “ und „ Sierrabras “ erfolgreiche
Verſuche unternommen . Der Boͤhme Smetana hielt mit dem „ Kuß “

und der „ Verkauften Braut “ ſeinen ſiegreichen Einzug auf der

Karlsruher Buͤhne . Von der altitalieniſchen Oper wurden Bellinis

„ Norma “ , ferner Donizettis „ Savoritin “ , „ Don Vasquale “ und

„ Der Liebestrank “ , zum Teil in neuen Bearbeitungen , dem Spiel⸗

plan wieder einverleibt .

Wo es ihm notwendig oder nuͤtzlich ſchien , ſuchte Mottl durch

einige einleitende Worte in der Preſſe , dann und wann wohl auch

AANJ durch die lebendige Wirkung eines Vortrags das Verſtaͤndnis fuͤr

das in Ausſicht ſtehende kuͤnſtleriſche Unternehmen in weiteren

A Kreiſen anzubahnen . Das glaͤnzende Entgegenkommen , das allen

Intentionen Mottls auch durch die weitblickende und großzuͤgige
N

oberſte Leitung Albert Buͤrklins , des Nachfolgers von Putlitz ( ſeit

1889 ) , unausgeſetzt zuteil wurde , hat dazu beigetragen , der Karls⸗

ruher Oper in dieſer ganzen Periode den Stempel des Außerge⸗ 9

woͤhnlichen aufzupraͤgen .
Aber die Erinnerungen an Selix Mottl ſind nicht mit dem Ge —

daͤchtnis des Muſikers erſchoͤpft. Er gehoͤrte nicht zu den Einſeiti —

gen , deren Denken und Wirken durch das enge Gebiet ihres „ Saches “
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begrenzt iſt . Sein ſchoͤnes Keich war das ganze große Reich der

Kunſt . Die Univerſalitaͤt ſeines Wiſſens und ſeiner Intereſſen war

erſtaunlich . Er war in der ganzen deutſchen Literatur zu Hauſe,

und ein phaͤnomenales Gedaͤchtnis unterſtuͤtzte ihn , die Sruͤchte

ſeines Ceſens jederzeit zu genießen und andere genießen zu laſſen .

Die Modernen allerdings in unſerer Literatur hat er nicht ſon⸗

derlich geliebt . Der Naturalismus mit ſeiner photographiſchen

Abbildung menſchlichen Elends hat ihn jederzeit abgeſtoßen . Aber

auch zu der ſtarren Groͤße von Zenrik Ibſens Welt hat er kein

inneres Verhaͤltnis gehabt . Seine heitere , lebensfrohe und warm⸗

bluͤtige Wiener Sinnennatur wandte ſich ſcheu von dem unbarm⸗

herzigen und grauſamen Wahrheitsfanatismus des nordiſchen

Magus ab . Sie draͤngte nach dem holden Scheine , nach dem lieb⸗

lichen RKeize einer idealiſierenden Phantaſiewelt , die alle Maͤngel

und Zaͤßlichkeiten der rauhen Wirklichkeit mit einem verguͤldenden

Schleier umwebt . Schon die Verſtandeskaͤlte des Bebbelſchen

Dramas vermochte ſein Herz nicht zu erwaͤrmen . Wie aber liebte

er die großen Alten unſerer Dichtung ! Wie kannte und verehrte er

ſeinen Shakeſpeare , mit welcher abgoͤttiſchen CLiebe hing er an dem

Genius Kleiſts ! Wie vertraut war er mit der Welt unſerer Dios⸗

kuren , und mit welcher Zaͤrtlichkeit hing er an ſeinem geliebten hei⸗

miſchen Grillparzer ! — Es war eine koͤſtliche Freude , ſich mit

mottl uͤber literariſche Dinge zu unterhalten . Da blitzte die Begei⸗

ſterung aus ſeinen großen Augen , und manches kluge und treffende

Wort regte ʒu neuer Betrachtung an .

Insbeſondere die Abende , an denen ſich ein engerer Kreis von

Freunden und Geſinnungsgenoſſen in der ſogenannten „ Sreud⸗

hoͤhle “ , einem geſchloſſenen Zimmer des Reſtaurants Daͤſchner in

der Zerrenſtraße , zuſammenfand , boten willkommene Gelegenheit

zu anregender Zwieſprache uͤber kuͤnſtleriſche Fragen aller Art . Bei⸗

nahe taͤglich , beſonders aber nach allen bedeutenden Vorſtellungen

der Oper , fanden hier feuchtfroͤhliche naͤchtliche Sitzungen ſtatt ,

die ſich oft genug bis in die fruͤhen Morgenſtunden hinein aus⸗

dehnten . Den Mittelpunkt der frohen Runde bildete Mottl , der

hier den ganzen unwiderſtehlichen Reiz ſeiner Perſoͤnlichkeit und

eine wahrhaft faſzinierende Caune zu entfalten pflegte . Manche
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tollen und uͤbermuͤtigen Streiche wurden hier in der ausgelaſſenen

Sruͤhzeit ſeines Karlsruher Wirkens ausgeheckt und beunruhigten

mehr als einmal den naͤchtlichen Frieden der ehrſamen Reſidenz —

bewohner . Die Laune , die hier herrſchte , erinnerte oftmals an die

Stimmung der Schenke von Eaſtcheap , und in Mottl ſchienen ſich

die Zumore des dicken Ritters und ſeines prinzlichen Zoͤglings zu

vereinigen . War aber gar Fritz Plank zugegen , durch die Wucht

der Erſcheinung nicht minder ausgezeichnet wie durch die Grund⸗

gewalt ſeiner herrlichen Stimme und die Kraft eines nie verſiegen⸗

den Zumors , und war Mottl in der Stimmung , den wohlbeleibten

Kunſtgenoſſen zu haͤnſeln , waͤhrend dieſer mit liebenswuͤrdiger
Laune die Ziebe mit nicht minder ſchlagfertigem Witze zuruͤckgab :

ſo konnte man ſich wohl der froͤhlichen Einbildung hingeben , Sir

John und der luſtige Prinz ſeien ʒu neuem Leben erwacht . Der

Zumor , der hier ſeine uͤppigen Bluͤten trieb , wechſelte mit einem

heiligen Ernſte , der alle kuͤnſtleriſchen und literariſchen Intereſſen

mit gleicher Liebe beruͤhrte .

Auch fuͤr alle Leiſtungen des Schauſpiels hat ſich Mottl auf das

lebendigſte intereſſiert . Niemand konnte naiver und freudiger ge —

nießen als er , wo er Echtes , Urſpruͤngliches ſah , wo er einem ſtar⸗

ken kuͤnſtleriſchen Temperamente gegenuͤberſtand . Eine wahrhaft

herzliche Verehrung hegte Mottl fuͤr die großzuͤgige Kunſt Rudolf

Canges , des Altmeiſters des Karlsruher Schauſpiels aus den Sei⸗

ten Eduard Devrients .

Trotz der außerordentlichen Verpflichtungen , die ſeine Taͤtigkeit
im Theater , im Konzertſaal , in muſikaliſchen Geſelligkeiten aller

Art ihm auferlegte , fehlte Mottl nur ſelten , wenn das Schauſpiel

mit einer bemerkenswerten Leiſtung auf den Plan trat . Beſonders

alle Unternehmungen , die außerhalb der gewohnten Zeerſtraße

lagen , Auffuͤhrungen ſelten geſpielter klaſſiſcher Stuͤcke , eigenartige

und kuͤhne literariſche Verſuche hatten ſich ſeiner waͤrmſten Sym⸗

pathien zu erfreuen . Als zu Grabbes hundertſtem Geburtstag 1901

deſſen „ Don Juan und Fauſt “ zum erſtenmal auf der Karlsruher

Buͤhne erſchien , war Mottl , ein begeiſterter Verehrer von Grabbes

kraftgenialiſcher Groͤße , ganz Seuer und Slamme und begleitete

das Unternehmen mit den Zeichen einer enthuſiaſtiſchen Teilnahme .
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Dasſelbe geſchah , als das wundervolle Jugendwerk ſeines geliebten

Kleiſt , „ Die Samilie Schroffenſtein “ , 1902 zum erſtenmal in Karls⸗

ruhe geſpielt wurde . Exiſtierte doch von ſeiner Hand — ein beredtes

Zeugnis ſeiner fruͤhen Begeiſterung fuͤr Kleiſt — eine Jugend⸗

arbeit , eine Kompoſition des einleitenden Trauergeſangs zu den

Schroffenſteinern , die er dem Karlsruher goftheater zur erſten

Auffuͤhrung fuͤr dieſe Gelegenheit uͤberließ . Und dieſelbe Kompo⸗
ſition leitete die Auffuͤhrung der „ § amilie Schroffenſtein “ ein , wo⸗

mit das Muͤnchner Zoftheater neun Jahre ſpaͤter , im Herbſt 1911 ,

einen Geſamtzyklus der Eleiſtiſchen Buͤhnenwerke zur Zentenar⸗

feier von des Dichters Todestag eroͤffnete . Damals war Selix Mottl

nicht mehr unter den Lebenden — wenige Monate vorher , am

2. Juli 1911 , hatte der Tod ſeinem Wirken ein jaͤhes Ende geſetzt

—wie ein Requiem fuͤr den Dahingegangenen erklangen damals

in des Kuͤnſtlers eigenen Toͤnen die Grabgeſaͤnge aus der Kapelle

der Schroffenſteiner .

Ganz beſondere Freude bereitete Mottl die muſikaliſche Einſtu⸗

dierung von Kaimunds Zauberſpiel „ Die gefeſſelte Phantaſie “ mit

der hierzu von ihm bearbeiteten Muſik Sranz Schuberts . Dieſe

neue muſikaliſche Bearbeitung des alten Wiener Zauberſtuͤcks , die

uͤbertragung der Muſik von Schuberts verſchollener „ Zauberharfe “

auf das Werk RKaimunds und deſſen weitere Ausſchmuͤckung mit

Schubertſchen Melodien und Taͤnzen war eine herrliche , in ihrer

Art geniale Eingebung Mottls . Dieſe koͤſtliche Partitur verdient

die erſte Stelle in ſeinem muſikaliſchen Nachlaß .

mit einer geradezu ruͤhrenden Faͤrtlichkeit hat Mottl an dieſer

Schoͤpfung gehangen und ſie behuͤtet . Die ganze Altwiener Ge⸗

muͤtlichkeit und Zerzlichkeit , die naive und doch ſinnige , humor —

durchtraͤnkte Zarmloſigkeit des Kaimundſchen Spieles war ihm ,

dem Wiener Kinde , ganz beſonders an das Zerz gewachſen . Es

war Blut von ſeinem Blut , Fleiſch von ſeinem Sleiſch , was er hier

mit heimiſchem Stolze auf den kuͤnſtleriſchen Altar legte . Indem

er am Klavier die Proben leitete , genoß er immer und immer wieder

den Reiz und den friſchen , erquickenden Zumor dieſer Altwiener

Geſtalten und konnte Traͤnen lachen , wenn Sritz Herz als Nach⸗

tigall in ſeiner Duoſzene mit der an den Schreibtiſch gefeſſelten
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Phantaſie — einer der herrlichſten Perlen der geſamten komiſchen

Citeratur ! — ſeinen prachtvollen , vom Zerzen kommenden gumor

entfaltete . Und wenn Sritz Plank , der Unvergeßliche , als Wiener

Schenkwirt in der koͤſtlichen Wirtshausſzene des erſten Aktes zu

den einſchmeichelnden Weiſen aus Schuberts Deutſchen Taͤnzen

ſeine ſchweren behaͤbigen Glieder in drollige Bewegung ſetzte , dann

leuchtete wonniges Behagen aus Mottls großen Kuͤnſtleraugen —

das war Heimat , das waren Bilder und Viſionen , die von der hei⸗

miſchen Erde Mozarts und Grillparzers heruͤberleuchteten ! —

Im vollglanz ſeiner ſtrahlenden Kraft iſt Mottls Geſtirn in die

Nacht geſunken . Aber ſein Glanz iſt nicht erloſchen — er leuchtet

lange noch zuruͤck .
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